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Vorbemerkungen 
============-- 

Die im Jahre 1946 wieder reicher als in den beiden Vorjahren 
fließenden Quellen erlaubten es dem Chronisten, in diesem Jahre 
wieder eine tägliche Chronik zu führen, während das 1944 und 
1945 nur wochenweise möglich war. 
~ie in den beiden Vorjahren wurden überörtliche Ereignisse nur 
kurz erwähnt, wenn sie auf das politische, wirtschaftliche oder 
kulturelle Leben in Gelsenkirchen besonderen Einfluß hatten oder 
die Bevölkerung in außerordentlichem Maße interessierten. Als 
Beispiel dafür sei hier nur das Urteil des "Nürnberger Prozesses" 
erwähnt. Aus dem gleichen Grunde wurden auch, um die erforderli­ 
che Neutralität zu wahren, Veranstaltungen der politischen Par­ 
teien nur vermerkt, wenn es sich um für die Gesamtstadt bedeut­ 
same Veranstaltungen handelte. Keine Notiz wurde von der im ~ahl­ 
kampf vor der Stadtverordnetenwahl (13. Oktober) gemachten ,ahl­ 
propaganda genommen. 
Das Jahr 1946 war ein ausgesprochenes Hunperjahr. Alle Reserven 
waren völlig erschöpft, die Lieferungsrückstände wuchsen an, 
Transport- und Stromkrisen kamen hinzu und führten die Lebens­ 
mittelversorgung an den Rand der Katastrophe. Dazu trat eine 
Durchlöcherung der Bewirtschaftung, welche die Kompensations­ 
und Schwarzmarktgeschäfte zur Blüte brachte. Der Kalorienaus­ 
fall bei den biologisch wichtigen eiweiß- und fetthaltigen Nah­ 
rungsmitteln Fett und Fleisch war durch eine vermehrte Zuteilung 
von Kartoffeln und Getreidenahrung nicht auszugleichen. ittei­ 
lungen über die Ernährungslage nehmen daher einen bevorzugten 
Raum in der Chronik ein. 
Die Gelsenkirchener mußten aber nicht nur hungern, sondern auch 
frieren. Die Brennstoffversorgung für den \inter 1946/47 war 
vollkommen zusammengebrochen. Zu dem beantwortete die britische 
Kohlenkontrolle die Weigerung der Bergarbeiter an der Ruhr, Son­ 
derschichten für die Brennstoffversorgung aer deutschen Bevöl­ 
kerung zu- verfahren, mit der Anordnung, nur noch minderwertige 
Brennstoffe als Hausbrand zu liefern. Alle Mitteilungen über die­ 
se Verhältnisse wurden usfübrlich verzeichnet. 
enn auch das Ergebnis der iederaufbautätigkeit auf dem ioh­ 

nungsgebiet unbefriedigend blieb, so war die Gelsenkirchener 
Bevölkerung im Jahre 1946 auf verschiedenen Gebieten doch recht 
aktiv. Dazu gehörte vor allen das kulturelle Leben. In der Re­ 
gistrierung der kulturellen Veranstaltungen wurde keine Voll­ 
ständigkeit angestrebt. Es wurden neben den Theateraufführungen 
des Stadttheaters und z eier anderer Bühnen, den Konzerten des 
Städt. Orchesters und der großen gemischten Chöre die übrigen 
Konzertveranstaltungen nur erwähnt, wenn sie einen besonderen 
Charakter trugen. Zu diesem Vorgehen war der Chronist schon 
angesichts der auch vom Volksbildungsausschuß beklagten Zersplit-, 
terung auf kulturellem Gebiet gez ungen. 
Viel Mühe verwandte der Chronist auf das Inhaltsverzeichnis. Es 
wurde so ausführlich wie möglich gestaltet, um das rachschlagen 
zu erleichtern und die Möglichkeit zu bieten, das Register zur 
Gewinnung eines schnellen Überblicks zu benutzen. 

Dr. ~ilhelm Jiemöller 
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Dienstag, den 1. Januar 
===========------------ 

An die Bewohner des Regierungsbezirks Münster richtete Regie­ 
rungspräsident Hacketbal zum Neujahrstag folgende orte: 

"Die zustimmenden Mitteilungen zu meinen bisherigen Anregungen 
besagen mir, daß wir gemeinsam bereit sind, die Not zu bre­ 
chen, die wir als Erbe der nationalsozialistischen Regierung 
übernommen haben. Nach Jahren der Zersetzung, Zerstörung und 
Knechtschaft sammeln wir Kraft, bauen auf und ringen um ei­ 
ne bessere Zukunft. Die notwendig zu bringenden Opfer ent­ 
sprechen der Größe des gesteckten Ziels. Möge das Jahr 1946 
uns mit Gottes Hilfe der Erfüllung unserer Viünsche näher 
bringen! 11 

-.-.- 
Die Militärregierung ordnete mit irkung vom 1. Januar 1946 
zur Vorbereitung gewisser Änderungen ~n den Lohnsteuersätzen 
eine Reibe von Sofortmaßnahmen an; sie betrafen die Steuer­ 
gruppen, die Höhe der Lohnsteuersätze und die steuerfreien Be­ 
träge. 
Steuergrup~en: Steuergruppe I umfaßte alle Personen, die am 1. 
Januar 194 unverheiratet waren und das 65. Lebensjahr nicht 
vollendet hatten; 
Steuergrupne II umfaßte alle Personen, die am 1. Januar 1946 
verheiratet waren oder das 65. Lebensjahr vollendet hatten und 
denen keine Kinderermäßigung zustand; 
Steuergruppe III umfaßte alle Personen, die am 1. Januar 1946 
mit ihren eigenen Kindern zusammenlebten, wenn diese am 1. Ja­ 
nuar 1946 das 16. Lebensjahr nicht vollendet hatten oder das 
16., aber noch nicht das 21. Lebensjahr vollendet hatten und 
eine Ausbildungsstätte besuchten, die von der alliierten Behör­ 
de genehmigt war. 
Höhe der Lohnsteuer: Bei der Berechnung der Lohnsteuer waren 
anzuwenden: 
für Personen, die in die neue Steuergruppe I fielen, die um 
25 % erhöhten Steuersätze der alten Steuergruppe I, 
für Personen, die in die neue Steuergruppe II fielen, die um 
25 % erhöhten Steuersätze der alten Steuergruppe II, 
für Personen, die in die neue Steuergruppe III fielen, die um 
25 % erhöhten Steuersätze der alten Steuergrunpe IV. 
Steuerfreie Beträge: Vom 1. Januar 1946 an ~aren nicht mehr 
abzugsfähig: Beiträge zu Berufsständen und Berufsverbänden, 
Aufwendungen für Fahrkosten zwischen ~ohnung und Arbeitsstätte, 
Versicherungsprämien oder Beiträge mit Ausnahme der gesetz­ 
lichen Versicherungsbeiträge, Beiträge zu Bausparkassen und 
Aufwendungen wegen außergewöhnlicher Belastungen. Die Abzüge 
für Sonderausgaben durften zusammen 300 RM im Jahre nicht 
übersteigen. Dieser Betrag erhöhte sich für die Ehefrau und 
für jedes Kind, das am 1. Januar 1946 unter 16 Jahre alt war, 
um je 300 RM. 
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Mittwoch, den 2. Januar 
===============-==----- 

Im Kampf gegen den Schwarzhandel führte die Polizei Razzien 
durch. Den Reisenden wurde bei ihrer Ankunft am Gelsenkirchener 
Hauptbahnhof das Gepäck durchsucht. Dadurch verlor mancher 
Schwarzhändler seine ~are und mußte außerdem noch mit empfind­ 
lichen Freiheitsstrafen rechnen. Ein Schwarzhändler bot eine 
Flasche Kümmel an und verlangte dafür 250 Mark. Schon bald 
fand sieb ein Liebhaber. Als der Kauf im artesaal abgeschlos­ 
sen werden sollte, wies sich der Käufer als Detektiv aus und 
verhaftete den Gescbäftsmacber. 

-.-.-.- 
Donnerstag, den 3. Januar 
------------------------- ------------------------- 

Die Stadtverwaltung entschloß sieb, die städtischen Grünanla~en 
als Anbau- und Nutzflächen in den Dienst der Ernährungswirt­ 
schaft zu stellen, um der Allgemeinheit zusätzliche Nahrungs­ 
mittel an Kartoffeln und Gemüse zuführen zu können. Ein Teil 
der Anbaufläche blieb in städtischer Regie; der übrige Teil 
wurde parzelliert und an die Bevölkerung verpachtet. 

-.-.-.- 
Freitag, den 4. Januar 
========-===-=====-=== 

Oberbürgermeister Zimmermann wurde mit den Oberbürgermeistern 
von 14 anderen Großstädten in der britischen Zone in den mit 
Genehmigung der Militärregierung neu gebildeten Deutschen Städte­ 
tag gewählt. Der Oberbürgermeister von Köln, Dr. Pünder, wurde 
zum Vorsitzenden des fünfköpfigen geschäftsführenden Vorstandes 
bestellt. Die Geschäftsführung wurde zunächst von Dr. van Aubel, 
dem Leiter der Wirtschaftsberatung der Gemeinden in Bad Godes­ 
berg, ausgeübt. 

-.-.-.- 
Samstag, den 5. Januar 
---------------------- ---------------------- 

Auf Anordnung der Militärregierung wurde ein Ausschuß zur Ent­ 
nazifizierung gebildet. Die Anordnung hatte folgenden Wort­ 
laut: 
1. Ein Ausschuß mit dem Zeck der Überprüfung der fortschreiten­ 
den Entnazifizierung in der Stadt Gelsenkirchen wird mit sofor­ 
tiger irkung gebildet. 
2. Die Aufgaben des Ausschusses sind: 
a) Die Uberprüfung der "Bonafides" aller Personen, die direkt 

oder indirekt in Ehrenämtern arbeiten, so eit sich aus ihnen 
ein gewisses Maß von Verantwortung und Vollmacht in der Stadt 
ergibt; 
b) die Überprüfung der "Bonafides" aller Personen in besoldeten 

Stellungen der Stadtverwaltung; 
c) die Überprüfung der "Bonafides" aller anderen Personen, die 

in Verbindung mit der litärregierung dem Ausschuß genannt 
und befürwortet werden. 
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3. Der Ausschuß setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: 
Geissler, Metallarbeiter (KPD), 
Ratajczak, Bergmann (KPD), 
Kemper, Schlosser (Zentrum), 
Melcher, Parteisekretär (SPD), 
Keuper, Kaufmann (Industrie- und Handelskammer), 
Jansen, Anstreicher (SPD), 
Dr. Disse (Augenarzt (Freie Berufe), 
Ehlerding, Prokurist (Cbristl.-demokr. Union). 
4. Es wird darauf hingewiesen, daß der Ausschuß aus Vertretern 
aller politischen Parteien der Stadt besteht, zusammen mit wei­ 
teren Personen, die die Interessen vertreten, die im Zusammen­ 
hang mit ihrem Namen erwähnt wurden. 

5. Die Personen in der Stadt, die Einwände oder Gründe gegen ein 
Mitglied des Ausschusses haben, mögen ihre Beschwerde mit allen 
diesbezüglichen Angaben, dem vollen Namen und der Adresse an die 
ilitärregierung richten. 

6. Solche Einwendungen werden von der Militärregierung intensiv 
überprüft; in zutreffenden Fällen wird die Person von der ge­ 
troffenen Entscheidung benachrichtigt. Es wird betont, daß solche 
Beschwerden wesentlich und durch Beweise bestätigt sein müssen, 
andernfalls können sie nicht berücksichtigt werden. 
7. Der Ausschuß wird seinen eigenen yorsitzenden im Wechsel wäh­ 
len, so daß jedes Mitglied Gelegenheit bat, bei einer Versamm­ 
lung den Vorsitz zu führen. 

8. Jedes Mitglied wird eine Stimme haben; der Vorsitzende bat 
doppelte Stimme. 
9. Der Ausschuß ist ermächtigt, die Militärregierung zu bitten, 
ibm amtliche Informationen aus den Fragebogen zu geben, wenn 
dieses nach der Meinung des Ausschusses wünschenswert ist. 

10. Der Ausschuß ird wenigstens einmal wöchentlich zusammentreten 
und sonst so oft, wie es zur Durchführung seiner Aufgaben nötig 
erscheint. 

11. Die Sitzungen werden in der Oberschule für Mädchen, Gelsen­ 
kirchen, stattfinden, und der hierzu benötigte Raum wird vom 
Oberbürgermeister mit allem erforderlichen Material zur Verfügung 
gestellt werden. 

12. Der Ausschuß ist privat und hat keine ausführende Gewalt. 
Interessierte Personen können nach Antrag bei der Militärregie­ 
rung als Zuhörer teilnehmen. Es wird hervorgehoben, daß der Aus­ 
schuß nicht in der Lage sein kann, seine Aufgaben wirksam durch­ 
zuführen, wenn eine allgemeine Teilnahme erlaubt ist. 

13. ach Beendigung einer jeden Sitzung bat der Ausschuß einen 
maschinengeschriebenen Bericht über erledigte Arbeit und einge­ 
gangene Vorschläge an die Militärregierung zu geben. 

14. enn nötig, ird der Oberbürgermeister dem Ausschuß eine 
Schreibkraft zur Verfügung stellen. 

15. Die Akte mit Berichten und Vorschlägen wird bei der 1ilitär­ 
regierung aufbewahrt. Von Zeitm Zeit werden Veröffentlichungen 
in der Presse erscheinen. 
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16. Letzte Instanz\ Schiedsrichter, ausführende und verantwort­ 
liche Gewalt im Rahmen der Entnazifizierung bleibt die Militär­ 
regierung. Jederzeit kann ein Vertreter der Militärregierung an 
den Sitzungen teilnehmen und offiziell mitwirken. 

17. Der Inhalt dieses Memorandums wird .. in der örtlichen Presse 
erscheinen und dadurch der breitesten Offentlichkeit bekannt 
gegeben. 

-.-.-.-.- 
Sonntag, den 6. Januar 
=====================~ 

Der durch Kriegseinwirkung stark beschädigte Stadthafen konnte 
nach zielbewußter und angestrengter Arbeit wieder voll in Betrieb 
genommen werden. Für die Sicherung der Lebensmittelversorgung 
Gelsenkirchens war dieser weitere Schritt in der Beseitigung der 
Kriegsschäden von großer Bedeutung. 

-.-.-.-.- 
Montag, den 7. Januar 
--------------------- --------------------- 

Am 7. Januar wurde der Unterricht für die Volksschulkinder in 
Bulmke und Hüllen.im Schulgebäude Ückendorfer Straße 65 wieder 
aufgenommen. 

-.-.-.-.- 
Zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung wurde einem Erlaß des 
Oberpräsidenten von estfalen zufolge auch an den Gelsenkircbener 
Oberschulen Sonderlehrgänge eingerichtet. Sie sollten dazu dienen, 
Schülern und Schülerinnen der Klassen 7 und 8 der Oberschule, 
denen nach dem 1. April 1942 ein Reife- oder Vorsemester-Vermerk 
ausgestellt worden ar, zur Ablegung der ordentlichen Reifeprü­ 
fung vorzubereiten. Auch Schülerinnen, die ein ordnungsmäßiges 
Reifezeugnis des hauswirtschaftlichen Zweiges einer Oberschule 
für Mädchen besaßen, mußten an diesen Lehrgängen teilnehmen, 
wenn sie ein akademisches Studium aufnehmen wollten. 

-.-.-.-.- 
Die Ernährungslage verschlechterte sieb in der ersten Januar­ 
woube sehr spürbar. Infolge der Herabsetzung der wöchentlichen 
Kartoffelration von vier auf zwei Pfund und des völlig ungenü­ 
genden Ausgleichs durch 200 g Brot machte sich der Kalorienmangel 
besonders beim Einsetzen kalter itterung sehr bemerkbar, zumal 
auch die Fleischration auf 100 g wöchentlich herabgesetzt erden 
war. Die Kartoffel- und Gemüsezufuhren setzten seit Frostbeginn 
ganz aus, die Versorgung ait entrahmter Frischmilch wurde knapp. 

-.-.-.-.- 
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Dienstag, den 8. Januar 
==-========------------ 

Durch den in der ersten Januar-~oche eingetretenen Frost wurden 
die Arbeiten der Stadtwerke zur Beseitigung von Undichtigkeiten 
im Gasrohrnetz erheblich erschwert. Infolgedessen konnten auch 
noch keine weiteren Stadtbezirke neu mit Gas versorgt erden. 

-.-.-.- 
Die Kohlenzuteilungen für Januar fielen vollständig aus dem 
Rahmen heraus. Während für die .Bä.ckereibetriebe im Monat 500 t 
Kohlen notwendig aren, wurden nur 212 t, das sind nur 40 % 
des Bedarfs, zugebilligt, und diese zu einem Drittel noch in 
Form von Braunkohlenbriketts, die von außerhalb herangeschafft 
verden mußten. Auch die Krankenhäuser urden völlig unzureichend 
versorgt. Einem Bedarf von rund-600 t monatlich standen 100 t 
Koks und 327 t Braunkohlen an Zuteilung gegenüber. 
Nach der Feststellung des Amtsarztes waren über 10 Prozent der 
Bevölkerung an Krätze erkrankt. Dennoch gelang es trotz der 
Zusage der ilitärregierung nicht, die zum Betrieb der Badean­ 
stalt not~endigen Mengen von 150 t Koks im Monat zu beschaffen. 
Angesichts der Tatsache, daß große Mengen Kohlen und Koks wegen 
des Mangels an Transportmitteln nicht nach Holland und Frank­ 
reich abgefahren werden konnten, verstand der einfache Mann auf 
der Straße nicht, warum die Bevölkerung eine so geringe Menge 
Kohlen zugebilligt erhielt und warum man die ohnehin knappe 
Ernährung durch mangelhafte Versorgung lebenswichtiger Betriebe 
mit Kohlen gefährdete. Einige Gebäude mit Verwaltungsdienststel­ 
len waren mehrere Tage ohne Beheizung. 

-.-.-.-.- 
Da durch die Zunahme der irtschaftsvergehen die Versorgung der 
Bevölkerung mit lebens ichtigen Dingen schwer gefährdet wurde, 
gingen die Gerichte gegen die Sünder mit schweren Strafen vor. 
So erhielten mehrere Angeklagte aus Erle wegen Diebstahls und 
Schwarzschlachtens eines Schweines im Ge icht von fünf Zentnern, 
das sie bei einem Bauern in Ladwergen entwendet hatten, Gefäng­ 
nisstrafen von ein bis zwei Jahren. 

-.-.-.-.- 
Im Stadtteil Euer konnten durch überraschend durchgeführte 
Ermittlungen der Kriminal- und Ordnungspolizei den räuberischen 
Überfällen im sogen. "Schievenviertel" ein Ende gemacht erden. 
Nachdem 17 Verhaftungen erfolgt waren, hörten die Überfälle auf. 

-.-.-.-.- 
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·ttwoch, den 9. Januar 
====---=-============== 

Das 'Theater an der Bochumer Straße", das durch die Verhältnisse 
gezwungen war, zunächst dem Unterhaltungsprogramm den Vorrang 
zu geben, machte sich stark, im Jahre 1946 auch anspruchsvollere 
Aufgaben zu übernehmen. Da sich das Theater als Nachfolger des 
früheren Stadttheaters betrachten durfte, genoß es jede ideelle 
Unterstützung der Stadtverwaltung. Die Theaterfreudigkeit der 
Gelsenkircbener Bevölkerung war nach der langen Spielpause groß. 
Der Saal, der 382 Sitze faßte, war in fast jeder Vorstellung 
zu über 90 Prozent besetzt. Der Spielplan für das Jahr 1946 sah 
u s a , vor: "Liebelei" von ARTHUR Schnitzler, "Die große Chance"><' 
von Alfred Möller und Heinz Lorenz, "Oktobert-ag" von Georg ), . 
Kaiser, "Hanneles Himmelfahrt" von Gerhart Hauptmann, "Iphigenie 
auf Tauris" von Job. Violfg. Goethe, "Ostern" von August Strind­ 
berg, "Hedda Gabler" von Henrik Ibsen, "Britannicus" von J.P. 
Racine, "Candida" von Bernard Shaw und 11Die heilige Flamme" von 
Somerset Maugham. ~ür die Karwoche stand, einer alten Tradition 
folgend, die Aufführung von Goethes "Faust" auf dem Spielplan. 
Aber auch die Freunde der leichten Muse sollten durch Lustspiel 
und Operette zu ihrem Recht kommen. 

-.-.- 
Donnerstag, den 10. Januar 
--=-------=--==-========== 

Die Linie 24 der Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahn verkehrte 
vom 10. Januar an wieder von Raabestraße über Haup-t;bahnhof, 
Alter Markt bis Eggemannstraße (Kanal). 

-.-.- 
Das städt. Fürsorgeamt richtete in der Peterstraße einen Raum 
als vorübergehende Unterkunft für Soldaten ein, die aus der 
Kriegsge.fangenscbaft entlassen orden war-en, Das Fürsorgeamt 
wollte mit dieser zwar improvisierten, aber trotz beengter Ver­ 
hältnisse mit allen Annehmlichkeiten versehenen Räumen mit 35 
bis 40 Betten den heimkehrenden Soldaten das Gefühl der Gebor­ 
genheit geben. Aus dieser sozialen Einstellung heraus wurde 
auch ein ehemaliger Luftschutzbunker an der ~rschallstraße für 
Übernachtung von Durchreisenden eingerichtet. 

-.-.- 
In einem Cello-Abend spielten Eusebius Kayser (Cello) und 
Dr. Karl-Otto Schauerte (Klavier) Werke von Boccherini, Schubort, 
Chopin und Max Reger. 

-.-.- 
In einer Sitzung des Vlohnungsausschusses am 10. Januar wurde 
die Frage der hauptamtlichen ,ohnungsermittler mit den ehrenamt­ 
lich tätigen Wohnungspflegern besprochen. Auf Vorschlag des 
Wohnungsamtes wurde beschlossen, die Wohnungsp~leger in die 
planmäßige Durchkänmiung der Häuser nach ohnungen mit einzube­ 
ziehen. -.-.- 
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Freitag, den 11. Januar 
=======-=---=========== 

Eine neue Waffenamnestie wurde für das Gebiet der britischen Zone 
erlassen. Wer in der Zeit vom 11. bis 21. Januar iaffen oder 
Munition auf einer Polizeidienststelle der Militärregierung ab­ 
lieferte, wurde strafrechtlich nicht verfolgt. Die Militärregie­ 
rung wollte durch diese Amnestie auch den zahlreichen Personen 
Gelegenheit geben, ohne Furcht vor Strafe Waffen und Munition 
abzuliefern, die sie, sei es aus Furcht, oder um "Trophäen" zu 
behalten, vergraben hatten. Wer nach dem 21. Januar noch im Be­ 
sitz von taffen oder Munition angetroffen wurde, hatte mit Ge­ 
fängnis, in schweren Fällen sogar mit Todesstrafe zu rechnen. 

-.-.- 
Samstag, den 12. Januar 
----------------------- ---------------------- 

Das Gelsenkirchener Konservatorium der Musik wurde unter der Lei­ 
tung von Musikdirektor Hans Sredenschek in fast allen Abteilungen 
im Stadtteil Buer, Breddestraße 39, wieder eröffnet. Dem Konser­ 
vatorium waren ein Seminar zur Vorbereitung auf die staatliche 
Musiklehrprüfung, eine Orchesterschule, eine Abteilung für Kir- .· 
chenmusik, eine Singschule und eine Abteilung für Volksmusik ruige­ 
gliedert. 

-.-.- 
Die Militärregierung veröffGntlichte eine erste Aufstellung über 
das Ergebnis der Kleidersammlung in Rheinland und ,estfalen (s.S. 
162, 172 und 181 des Bandes 1945 der Stadtchronik). Danach war 
das Ergebnis in Bettüchern und Männerkleidung, insbesondere 
größeren Mänteln und Stiefeln, enttäuschend. Dennoch war es mög­ 
lich, in Fällen wirklicher Bedürftigkeit zu helfen. 70 000 ent­ 
lassene Wehrmachtsangehörige (Bergarbeiter) erhielten je eine 
Jacke, Hose, Hemd, Stiefel, Handtuch, Unterhemd, Unterhose und 
Socken. 40 000 Bettücher wurden an Insassen von Internierungsla­ 
gern in den beiden Provinzen und 1 000 an deutsche Polizeiübungs­ 
lager in Westfalen verteilt. K~ankenhäuser erhielten 80 000 Bett­ 
tücher und Überzüge, 30 000 Kleidungsstücke und 6 000 Kissenbe­ 
züge. 

-.-.- 
Sonntag, den 13. Januar 
=====-===-=---------=- 

Die Bergwerkskapelle Dablbusch und der MGV. "Harmonie" Rottbausen 
gaben ieder ein Konzert in der Lichtburg Rotthausen. 

-.-.- 
In Essen wurde der Westdeutsche Fußballverband aus der Taufe ge­ 
hoben, ein Amateurspielerverband, dessen I. Liga 16 Vereine um­ 
faßte, an ihrer Spitze den F.C. Gelsenkirchen Schalke 04. 

-.-.- 
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Montag, den 14. Januar 
----=====------------- 

Aus der amerikanischen Zone kehrten 62 Personen nach Gelsenkir­ 
chen zurück, aus der französischen 40, aus Österreich 55, aus 
dem Sudetenland 24, zusammen 181 Personen. 

-.-.- 
Am 14. Januar nahm die Vestische Straßenbahn den Verkehr auf der 
Autobuslinie Euer Dorsten wieder auf; in jeder Richtung fuhren 
sechs Omnibusse. 

-.-.- 
Die Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahn hatte im Kriege den Total­ 
verlust von 150 Wagen zu verzeichnen. Dazu kamen starke Beschä­ 
digungen eines weiteren großen Teiles des Fahrzeugparkes. Da die 
Waggonfabriken ihre Arbeit inzwischen wieder aufgenommen hatten, 
sicherte sieb die Bocbum-Gelsenkirchener Straßenbahn einen ihrer 
Größe entsprechenden Anteil an den ebenfalls rationierten Lie­ 
ferungen von Straßenbahnwagen. Im übrigen konnte sie den Ruhm 
für sich in Anspruch nehmen, zu den Bahnen zu gehören, die nach 
dem Zusammenbruch den Wiederaufbau ihrer Strecken und Anlagen 
am schnellsten und umfangreichsten gefördert hatten. 

-.-.- 
In der zweiten Januarwoche wurden im Städt. Schlachthof 85 Rinder, 
54 Kälber, 233 Schweine geschlachtet. Damit konnte der Fleisch­ 
bedarf der Stadt indessen nicht gedeckt werden, sodaß aus dem 
Gefrierbaus der Firma Kalthoff noch 600 Rinderviertel ausgelagert 
werden mußten. Das aber bedeutete wiederum eine Erschwerung der 
Versorgung in den späteren Monaten. 

-.-.- 
Der Oberbürgerneister wies darauf bin, daß nach einer Anordnung 
der Militärregierung die bisher gültigen Preisvorschriften un­ 
verändert in Kraft geblieben seien. Jede Art von Preiserhöhung 
sei daher verboten. Gesteigerte Fabrikationskosten sowie erhöhte 
Handels- und Transportkosten, die eine Preiserhöhung bedingten, 
bedürften der Genehmigung der Preisbildungsstelle beim Oberprä­ 
sidenten. Unerlaubte Preiserhöhungen würden bestraft. Auch die 
Koppelung von Gewerbeleistungen mit Sachleistungen sei strafbar. 

-.-.- 
Über die Geflügelhaltung und die Eierablieferung erließ das 
Landesernährungsamt Westfalen eine ausführliche Anordnung. Danach 
durfte Geflügel nur von Personen oder Betrieben behalten werden, 
die das Futter aus eigener Erzeugung gewannen. Hühner durften 
unter dieser Voraussetzung nur in folgendem Umfange gehalten 
werden: In landwirtschaftlichen Betrieben außer einem Hahn für 
jeden Selbstversorger bis zu drei Hübner je Hektar landwirtschaft­ 
lich genutzter Fläche, in allen übrigen Fällen, sofern vor dem 

- 
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3. Dezember 1943 ständig Hübner gehalten wurden, höchstens ein 
Huhn für jede zum Haushalt gehörige Person. Eine nach diesen Be­ 
stimmungen eventuell notwendig werdende Verminderung des Hühner­ 
bestandes mußte bis zum 31. Dezember durchgeführt werden. Neu­ 
einrichtung von Hühnerhaltung vurde nur in Ausnahmefällen auf 
schriftlich begründeten Antrag genehmigt. 
Alle aus der Hühnerhaltung anfallenden Eier (ausgenommen die für 
die Selbstversorger freigestellten) unterlagen restlos der Ab­ 
lieferungspflicht. Es waren mindestens abzuliefern: 100 Eier 
je Huhn und Jahr von anerkannten Geflügelzüchtern, 80 Eier je 
Huhn und Jahr von anerkannten Bruteierbetrieben, 70 Eier je Huhn 
und Jahr von allen übrigen Hühnerhaltern. Die Mindestablieferung 
betrug: 18 Eier je Huhn vom 1. Oktober bis 31. März, 36 Eier je 
Huhn vom 1. April bis 30. Juni, 16 Eier je Huhn vom 1. Juli bis 
30. September. 

-.-.-.- 
Dienstag, den 15. Januar 
------================== 

Im "Theater an der Bochumer Straße" fand die Erstaufführung des 
Volksstücks "Die große Chance" von Möller und Lorenz statt. 

- ...... -.- 
Die Arbeiten zur interfestmachung von ohnungen wurden durch den 
starken Frost erheblich gehemmt. Trotzdem wurden in der ersten 
Januar-Hälfte 593 Bergarbeiterwohnungen und 362 Zivilwohnungen 
fertiggestellt. Die Delog, die Ende Dezember wieder in Betrieb 
ge~ommen worden war, konnte in größerer Menge Glas liefern. Da 
bei der Verteilung die Bergarbeiterwohnungen indessen mit 78 % 
berücksichtigt werden mußten, blieb für die zivilen Wohnungen 
nicht viel übrig. Die bereits im Oktober vorigen Jahresgestell­ 
ten Anträge auf Glaslieferung konnten bis ,itte Januar noch nicht 
alle ~rledigt werden. Von den in Aussiebt ~estellten Mengen Holz 
zur Winterfestmachung wurden erst rund 12 % angeliefert. 

-.-.-.- 
Mittwoch, den 16. Januar 
----------------------- ---------------------- 

Das größte ~erkund eines der wichtigsten Industrieunternehmungen 
Gelsenkirchens, die Deutschen Eisenwerke AG., erk Schalker Ver­ 
ein, konnte dank des verständnisvollen ~ntgegenkommens der ·11- 
tärregierung und der vorbildlichen Zusammenarbeit zwischen erk­ 
leitung, Betriebsrat und Belegschaft seine Tore der Arbeit wieder 
öffnen. Das weitverzweigte Verk war durch die Einwirkungen des 
Krieges stark zerstört; monatelang dauerten die Aufräumungs- und 
Instandsetzungsarbeiten. Für den Arbeitseinsatz, die Gasversor­ 
gung und für die Steuerkraft Gelsenkirchens war die ~iederauf­ 
nabme des Betriebs von größter Bedeutung. 3 000 Mann konnten in 
den Arbeitsprozeß wieder eingereiht werden. Aus dem Gußeisen des 
Hochofens urden in der Eisengießerei Rohre für Bergbau, Gas- 
und Wasserwerke so ie für Kanalisationszwecke hergestellt. Da- 
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neben wurden Formstücke für die Reichsbahn, die chemische In­ 
dustrie und Versorgun gsindustrie gegossen. Die Hochofenschlacke 
wur de zu Hochofen- und Eisenportlandzement verarbeitet, wovon 
zunächst monatlich etwa 6 000 t an die Bauwirtschaft geliefert 
werden konnten. 

-.-.- 
Donnerstag, den 17. Januar 
==========-=============== 

Der Unterricht an der Knabenmittelschule wurde am 17. Januar 
im Schulgebäude Ückendorfer Straße 64 wieder aufgenommen. 

-.-.- 
Die Reichsautobahn Köln-Berlin konnte von Mitte Januar an wie­ 
der durchweg befahren werden. Auf dem 164 km langen Strecken­ 
abschnitt Düsseldorf - Gütersloh, der zur obersten Bauleitung 
Essen gehörte, und der die Stadt Gelsenkirchen in ihrer Mitte 
durchquerte, aren im ganzen 80 Brücken (Über- oder Unterfüh­ 
rungen) gesprengt worden, Artilleriebeschuß hatte das weitere 
getan, um diese Hauptschlagader des motorisierten Verkehrs bei 
Kriegsende völlig ausfallen zu lassen. Die behelfsmäßige Wie­ 
derherstellung stieß durch den großen Gerätemangel auf fast un­ 
überwindliche Schwierigkeiten, so daß die ·11tärregierung 
starke britische Pioniereinheiten mit Großbaugeräten zur Hilfe 
einsetzte. 

-.-.- 
Der Kontrollratsbefehl Nr. 3 vom 17. Januar regelte die Regi­ 
strierung von in Arbeit stehenden und arbeitslosen Arbeitern 
und ihre Unterbringung in Arbeit durch die Arbeitsämter. Alle 
arbeitsfähigen Männer im Alter von 14 bis 65 Jahren und alle 
arbeitsfähigen Frauen im Alter von 15 bis 50 Jahren mußten 
registriert werden. Nur gegen eine Bescheinigung über die er­ 
folgte Registrierung wurden Lebensmittelkarten an die Betref­ 
fenden ausgegeben. 

-.-.- 
Freitag, den 18. Januar 
========---==---=------ 

In der dritten Januar- oche war kein Weizenmehl verfügbar, so 
daß die Bäckereien kein Weizenbrot herstellen konnten. Die An­ 
fuhr von Kartoffeln und Steckrüben fiel infolge des Frost et­ 
ters ganz aus. Die vorgesehene Kalorienmenge wurde unter diesen 
Umständen kaum erreicht. Aber selbst wenn die Anlieferungen 
reichlicher gewesen wären, konnte man die zugebilligte Kalo­ 
rienmenge zur Aufrechterhaltung eines guten Gesundheitszustan­ 
des in der kalten Jahreszeit angesichts des Mangels an Heiz­ 
material und warmer Kleidung nicht als ausreichend ansehen. 

-.-.- 
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Samstag, den 19. Januar 
====================-= 

Der Ausbau des Straßenbahnnetzes wurde ständig weiter durchge­ 
führt. Von den früher befahrenen 58 Streckenkilometern waren 
38 wieder in Betrieb. Auf den Hauptstrecken war der 20-Minuten­ 
verkehr in einen 10-Minuten-Verkehr umgewandelt worden. 

-.-.- 
Die kleinlichen Zensurbestimmungen der Militärregierung hatten 
zur Folge, daß zahlreiche Postsendungen an den Absender zurück­ 
gingen. Am häufigsten wurde gegen folgende Bestimmungen ver­ 
stoßen: 
1. Genaue und vollständige Anschrift des Empfängers und des 
Absenders, und zwar mit Schreibmaschine oder in Blockschrift. 
2. Absenderangabe bei Briefen auf der Rückseite des Umschlags, 
bei Postkarten in der linken oberen Ecke der Vorderseite. 
3. Unterhalb des Absendervermerks Angabe der Sprache in Eng­ 
lisch. z.B.: "German". 
4. Unterhalb der Sprachangabe bei geschäftlichen Mitteilungen 
die Angabe des ortes "Geschäftlich" in Druck- oder Maschinen­ 
schrift. 
5. Bei Privatsendungen nur Mitteilungen von der als Absender 
bezeichneten Person. 
6. In Geschäftsbriefen keinerlei persönliche Mitteilungen, we­ 
der des Absenders, noch für dritte Personen. 
7. Bei allen Mitteilungen Unterschrift mit dem vollen Namen 
des Absenders, also Vor- und Zuname; bei geschäftlichen iittei­ 
lu.ngen Name des Unterzeichners mit Schreibmaschine oder in la­ 
teinischer Druckschrift unter der Unterschrift. 
8. Verboten sind Geheimschriften aller Art, Kurzschrift, Blin­ 
denschrift, Kreuzworträtsel, Schachprobleme, Kettenbriefe us • 

Aue~ f~r die Genehmigung von Druckschriften bestanden ähnliche 
kleinliche Zensurvorschriften. Sie sahen u.a. folgende Bestim­ 
mungen vor: 
1. Die einzigen Stellen, die Drucksachen zur Zensur annehmen, 
sind: Verlage, die eine Lizenz von der Kontrollkommission für 
Deutschland erhalten haben, und Drucker, die bei ihrer örtli­ 
chen Militärregierung registriert oder im Besitze einer Beschei­ 
nigung der Publication Control Information Formular MG/IC/BB 
sind. 
2. Nicht zugelassene Verleger oder Drucker, Autoren, Zeichner, 
V~rtreter, Anzeigenagenten oder irgendwelche anderen geschäft­ 
lichen oder politischen Organisationen können selbst keine 
Erlaubnis beantragen. 
3_~ Z ei gedruckte Probeexemplare des zu zensierenden :Materials 
mussen der Publications Control zugesandt werden. Ein Exemplar 
wird dann mit dem Beschluß der Sektion zurückgesandt. 
4. Unter keinen Umständen dürfen Manuskripte zur Zensur vorge­ 
legt werden. 
5. Genehmigung oder eine besondere Erlaubnis berechtigen einen 
Drucker oder Verleger nicht dazu, Papiervorräte zu verlangen 
oder zu benutzen. 
6. Publications Control Section N-Rheinland ist in Benratb, 
Hospitalstraße 8. Publications Control Sub-Section Westfalen 
ist in Oelde in estfalen, Poststiege 6. 
7. Lizenzierte Verleger sind zuständig für die Vorlage folgen­ 
der Druckschriften: Eigenschöpferische Werke, wie Bücher, 
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Broschüren, Aufsätze und Abhandlungen. Registrierte Drucker 
können zur Zensur vorlegen: Fahrpläne, Kataloge, Prospekte, 
Land- und Postkarten, Adreß- und Fernsprechbücher, Gesell­ 
schaftsberichte, Veranstaltungs- und Unterhaltungsprogramme. 
8. In folgenden Fällen kann die örtliche Militärregierung, 
113 Mil Gov Det, den zugelassenen politischen Parteien die 
Genehmigung zum Druck und zur Veröffentlichung erteilen: zur 
Ankündigung von politischen Versammlungen auf Plakaten, oder 
Bekanntmachungsblättern und zur Feststellung direkter poli­ 
tischer Richtlinien. Auch in diesem Falle muß der Druck "einge­ 
frorener" Papiervorrat verwendet werden. 

-.-.- 
Ein ernstes Problem der Nachkriegszeit war die Verwahrlosung 
der Jugend. Unter schwierigen Verhältnissen und in intensiver 
Arbeit konnte das städtische Jugendamt seinen ~irkungskreis 
neu aufbauen. Sämtliche Unterlagen waren vernichtet und konn­ 
ten nur mit Mühe wieder beschafft werden. Dadurch war beson­ 
ders der Kinderpflegeschutz erschwert. 70 eheliche und 1 800 
uneheliche Kinder standen unter der Betreuung des Jugendamtes. 
Im Kampf gegen die Verwahrlosung der Jugend mußten 30 Minder­ 
jährige Fürsorgeanstalten zugewiesen werden. Die chaotischen 
Zustände vor und nach der Besetzung nutzten viele Fürsorgezög­ 
linge aus, um aus den Anstalten zu entkommen. Sie trieben sieb 
in Gelsenkirchen und in anderen Städten des Reviers herum und 
waren nur schwer zu erfassen. Dann kam das ernste Problem der 
jugendlichen Ostflüchtlinge, von denen ein Teil der Verwahr­ 
losung anbeimzufallen drohte. 
Die intensive Mitarbeit der freien ohlfahrtsverbände ermög­ 
licbte es dem städt. Jugendamt, seinem Wirkungskreis wieder ei­ 
ne breitere Grundlage zu geben. Das machte sieb vor allem auf 
dem Gebiet des Vormundscbaftswesens bemerkbar, das in der Ver­ 
waltungsarbeit des Jugendamtes den größten Raum einnahm. 1it­ 
te Januar wurden in Alt-Gelsenkirchen rund 1 500 Amtsvormund­ 
schaften geführt, in Gelsenkirchen-Euer etwa 900, in Gelsen­ 
kirchen-Horst etwa 300. Rund 600 Sparkonten mit Mündelgeldern 
waren in Alt-Gelsenkirchen angelegt, die insgesamt einen Ein­ 
lagenbestand von 250 000 RM aufwiesen. Die Verwaltungsstelle 
Buer besaß 450 Sparkonten mit 200 000 fil! Einlagen. 

-.-.- 
Sonntag, den 20. Januar 
==============-=--=== 

Eine Uraufführung brachte das 4. städt. Sinfoniekonzert am 
Sonntag, dem 20. Januar, in der Schauburg Buer: die "Humoreske 
für Orchester" vori Karl-Otto Schauerte, Wattenseheid. Auf dem 
Programm standen im übrigen noch folgende erke: Debussy: 
"L'apres - midi d'un Faune", Saint-Saens: Cello-Konzert, Men­ 
delssohne: Hebriden-Ouvertüre und 3. Sinfonie; Solist war 
Ernat Grote, uppertal (Cello). 

-.-.- 
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Montag, den 21. Januar 
---------------------- -------------------- 

Der "Westdeutsche Künstlerdienst", zu dem sieb eine Anzahl von 
Bühnen- und Konzertkünstlern unter der Führung von Bert van der 
Velde in Gelsenkirchen zusammengeschlossen hatte, mit dem Ziel, 
weitesten Volkskreisen in einer durch die Zerstörung der Kul­ 
turstätten kulturarm gewordenen Stadt Kunst und Unterhaltung 
in gepflegter Form zu bieten, brachte es in knapp vier Monaten 
auf rund 200 Veranstaltungen in über 30 Städten der britischen 
Zone. Das Unternehmen umfaßte 85 künstlerische Kräfte unter der 
musikalischen Leitung von Kapellmeister Karl Riebe. Am 21. Ja­ 
nuar brachte der "Vestdeutsche Künstlerdienst" eine Revue 
"Konfetti" heraus (Leitung: Bert van der Velde). 

-.-.- 
Der Mangel an Grubenlampen machte sieb bei der Vergrößerung der 
Zechenbelegschaften in steigendem Maße unangenehm bemerkbar. Auf 
einer einzigen Gel3enkircbener Schachtanlage fehlten im Januar 
1946 noch über 1 500 Grubenlampen, die die Zechen Privaten au9- 
bilfsweise zur Benutzung überlassen hatten, als in den letzten 
Kriegswochen die Stromversorgung weitgehend ausfiel. Ein drin­ 
gender Appell forderte dazu auf, solche Grubenlampen umgebend 
an die Sehachtanlagen, denen sie gehörten, zurückzugeben. Ge­ 
schäftsleute, die Ladestationen für Akkumulatoren unterhielten, 
wurden aufgefordert, die Bestrebungen zur Wiedererlangung der 
Grubenlampen dadurch zu unterstützen, daß sie in Zukunft die 
Akkumulatoren der Grubenlampen nicht mehr aufluden. 

-.-.- 
Die Bocbu~-Gelsenkircbener-Straßenbahn nahm am 21. Januar auf 
der Linie 21 die Strecke von Buer-Süd bis Horst mit einem agen 
wieder in Betrieb. 

-.-.- 
Dienstag, den 22. Janua.r ______________ ,.. _ 
----------------------- 

Am 22. Januar abends brannte zum ersten Male nach dem Zusammen­ 
bruch wieder die Straßenbeleuchtung auf dem Bahnhofsvorplatz und 
dem Machensplatz. Die iITl Interesse der Verkehrssicherheit drin­ 
gend notwendigen Arbeiten zur Beleuchtung der Hauptdurchgangs­ 
straßen waren seit längerer Zeit bereits imgange. 

-.-.- 
Filr Januar wurden an die Haushaltungen zwei Zentner Feinkohle 
ausgegeben. Die Kohlenhändler erhielten ihr Kontingent für Alt­ 
Gelsenkirchen auf der Zeche Alma, für die Stadtteile Buer und 
Borst auf den Zechen Hugo und Weaterholt. 

-.-.- 
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Die Bevölkerung wurde aufgefordert, alle in ihrem Besitz befind­ 
lichen Stahlhelme abzuliefern, da es sieb um Staatseigentum han­ 
delte. Die Ablieferung mußte bis zum 30. Januar auf den Polizei­ 
revieren erfolgen. 

-.-.- 
Infolge des Rückganges des Reiseverkehrs, der durch die kalte 
Jahreszeit bedingt war, konnte die Reichsbahndirektion Essen den 
Zulassungskartenzwang in ihrem Bezirk fühlbar lockern. Es blieben 
nur noch zwei Personenzüge nach Hannover und drei Personenzüge 
nach Osnabrück zulassungskartenpflichtig; alle anderen Beschrän­ 
kungen wurden aufgehoben. 

-.-.- 
Im "Theater an der Bochumer Straße" :fand die Erstaufführung des 
Schauspiels "Liebelei" von Arthur Scbnitzler statt. 

-.-.- 
Mittrocb, den 23. Januar 
====-=-~~---=~=~=~==~==- 

Die Arbeitsmarktlage Gelsenkirchens spiegelte sieb in einem Be­ 
richt der''Ruhr-Zeitung" ider; darin hieß es u.a.: Die auffällige 
Massierung der Sehachtanlagen bringt es mit eich, daß Gelsen­ 
kirchen der bedeutendste Bergbaubezirk Westdeutschlands ist •. Eine 
große Zahl deutscher Kriegsgefangener aus der englischen Besat­ 
zungszone wird dem Bergbau zugeführt, um den Kräftemangel zu be­ 
heben. Der Umfang des Einsatzes hängt von der rechtzeitigen Be­ 
schaffung von Unterkünften ab. Außerdem müssen die Kriegsgefan­ 
genen mit Bettwäsche, Grubenzeug, Kleidungsstücken, Sninden und 
anderen Dingen des notwendigsten Lebensbedarfs versehen werden. 

Auf industriellem Gebiet bat die Schwerindustrie das Überge icbt. 
Es gibt in GelJenkircben 25 bis 30 metallverarbeitende Betriebe, 
die rund 20 % aller Beschäftigten auf sieb vereinigen. Sie haben 
nicht nur die Wiederaufbau-, sondern auch die Produktionsgeneh­ 
migung erhalten. Die Arbeitseinsatzlage auf dem Gebiet der bei­ 
mischen Industrie ist im Augenblick noch ungeklärt. 
Im Hochbau ie im Tiefbau sind außerordentliche Leistungen voll­ 
bracht worden. Aber es bleibt noch sehr viel zu tun übrig, wenn 
das Arbeitsprogramm durchgeführt werden soll. Die Frist für die 
Wiederherstellungsarbeiten an den Krankenhäusern, Kühlhäusern 
und am Schlachthof sowie für die etterfestmacbung der ohnungen 
mußte verlängert werden. Das Arbeitsamt ist sieb darüber klar, 
daß bezüglich des Arbeitseinsatzes neue Wege beschritten werden 
müssen, um den dringlichsten Anforderungen zu genügen~ Es bat, 
wie es anderenorts sc on mit Erfolg geschehen ist, die Bescbä:f­ 
ttgung von Frauen in Erwägung gezogen. 
Die Versorgungsbetriebe des Handwerks, die Bäckereien und Metz­ 
gereien, sind mit Arbeitskräften ausreichend versehen, während 
es an Schmieden, Schuhmachern und Friseuren feblt. Die Glasin­ 
dustrie meldet nach Boseitigung der Bombenschäden wieder einen 
verheißungsvollen Beginn der Produktion. Aber auch die durch 
Kriegsschäden stark in Mitleidenschaft gezogene Glashütte der 
Delog, die größte und modernste ihrer Art in Deutschland, bat 
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Anfang Dezember ihre Produktion wieder aufgenommen und wird 
ihren Betrieb laufend vergrößern. Fachlich ausgebildete Arbeits­ 
kräfte stehen zur Verfügung. 
Durch die einseitige 'irtscbaftsstruktur von Bergbau und Schwer­ 
eisen gehörte Gelsenkirchen zu den Bezirken, die, beruflich ge­ 
sehen, den geringsten Frauenanteil aufweisen. Diese Lage bat sieb 
auch beute noch nicht geändert, so daß Frauen auch in der gewerb­ 
lichen Viirtscbaft Beschäftigung finden können. Gelsenkirchen ist 
überwiegend Abgabebezirk für weibliche Arbeitskräfte gewesen. 
Der Forderung auf Beschäftigung der Kriegsversehrten bat das 
Arbeitsamt Gelsenkirchen durch Bestellung besonderer Sachbear­ 
beiter Rechnung getragen. Betriebe und Verwaltungen werden, so­ 
weit sie nicht von sieb aus Versehrte eingestellt haben, durch 
Auflagen veranlaßt, solche zusätzlich zu beschäftigen. Es will 
für Gelsenkirchen viel bedeuten, daß bereits 500 Kriegsversehrte 
durch Vermittlung des Arbeitsamtes Arbeit und Verdienst erhalten 
haben. 

-.-.- 
Die staatlich anerkannte Vestiscbe Musikschule unter der Leitung 
von Eusebius Kayser begann wieder mit dem Unterricht in den 
Fächern Kunstgesang, Klavier, Violine, Viola, Cello, Kontrabaß 
und Theorie. 

-.-.- 
Donnerstag, den 24. Januar 
=-======================== 

Der bisherige Präsident des Landesarbeitsamtes estfalen, August 
Halbfell, wurde zum Generalreferenten für Arbeit in der eat­ 
fäliscben Provinzialregierung ernannt. Damit unterstand ibm das 
gesamte Arbeitswesen der Provinz Westfalen und des Landes Lippe. 
Zu seinem Arbeitsbereich gehörte der Arbeitseinsatz im Rahmen 
des Landesarbeitsamtes, die Sozialfürsorge und die Gewerbeauf­ 
sicht. Halbfell, der gebürtiger Gelsenkirchener ist, war vor 
der Ernennung zum Präsidenten des Landesarbeitsamtes Direktor 
des Arbeitsamtes in Essen. 

-.-.- 
Mehr als hundert Fußballvereine ~estfalens vollzogen die Gründung 
aes ~estfälischen Fußballbundes. l.Vorsitzender wurde Studienrat 
Dr. Kuhlmann, Münster, 2. Vorsitzender Amtsgerichtsrat Paul Eich­ 
mann, Marl, Verbandsjugendleiter Richard Overmann, Recklinghausen 
Verbands-Schiedsrichterobmann Karl Rosenkranz, Gelsenkirchen. 
Der Organisation und Verfassung des Fußballbundes lag die vor 
1933 gültige Satzung des WSV zugrunde. Die Klasseneinteilung er­ 
folgte nach dem Stande von 1939 und unter Berücksichtigung der 
im Kriege erworbenen Klassenzugehörigkeit. Danach gehörten der 
obersten Spielklasse folgende Vereine an: Gruppe I: FC Schalke 
04, VfL Bochum 48, estfalia Herne, SV Röhlinghausen, Alemannia 
Gelsenkirchen, SV Höntrop, Union Gelsenkirchen, STV Horst-Emscher 
DSC Hagen; Gruppe II: Borussia Dortmund, Arminia Marten, Preußen 
Münster, Arminia Bielefeld, VfB Bielefeld, Spvg Herten, VfL Al­ 
tenbögge, Spvg Erkenschwick, V,fB Alemannia Dortmund. Der Sitz des 
Westfälischen Fußballbundes war Gelsenkirchen. 

-.-.- 
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Der Haupt- und Finanzausschuß beschloß die Bildung eines Aus­ 
schusses für die Pflege der Leibesübungen und eines Kulturaus­ 
schusses. Der Ausschuß beschloß ferner einen Nachtrag zur Ver­ 
gnügungssteuerordnung. Er sah bei der Kinosteuer die Erhebung 
einer Grundsteuer von 15 % des Eintrittspreises und einer Ergän­ 
zungssteuer vor. Diese betrug 25 % des Eintrittspreises, wenn 
Eintrittspreis und Grundsteuer den Betrag von 1,50 RM nicht über­ 
schritten, bei Überschreitung dieser Grenze aber 33,3 %. 
Der Haupt- und Finanzausschuß beschloß ferner, vom kriegszerstör­ 
ten und kriegsbeschädigten Grundbesitz 80 % der Grundsteuer zu 
stunden und die Mehrbelastungen für Entwässerung, Straßenreinigung 
und Müllabfuhr ganz zu stunden, solange diese Einricbtungennicbt 
benutzt wurden. 

-.-.- 
Der Wirtschafts- und Ernäbrungsausscbuß beschloß die Einsetzung 
eines dreiköpfigen Ausschusses, um Beschwerden gegen das Straßen­ 
verkehrsamt zu prüfen. 

-.-.- 
Der Wobnungsausscbuß befaßte sieb eingebend mit der Frage der An­ 
rechnung der sogen. "Steinküchen" (Küchen mit Steinboden oder 
Steinplattenboden). In den Fällen, in denen solche Küchen gleich­ 
zeitig als Wohn- und Schlafraum benutzt wurden, sollten sie nicht 
angerechnet werden. ar jedoch ausreichender Wohnraum vorhanden, 
und war etwa ein zusätzlicher Arbeitsraum bewilligt worden, soll­ 
ten die Steinküchen voll angerechnet werden, wenn sie größer als 
12 qm waren. 

-.-.- 
Der Bauausschuß nahm einen eingebenden Bericht von Stadtrat Quick 
über wichtige Bauarbeiten entgegen. Danach wurden im Rahmen des 
$ofortprogramm.s bisher von 7 483 Bergarbeiterwohnungen 3 176, von 
3 699 Zivilwohnungen 2 623 wetterfest gemacht, das Gesamtprogramm 
somit zu etwas über 50 % durchgeführt. Auf Bergarbeiterwohnungen 
entfielen von dem angelieferten Bedachungsmaterial 90 Prozent, 
vom Glas 78 Prozent, vom Holz 94 Prozent. Der Mangel an Material 
für Zivilwohnungen werde wahrscheinlich auch in nächster Zeit 
nicht überbrückt werden können, zumal für Gärtnereien mindestens 
18 000 qm Glas zur Verfügung gestellt werden müßten, damit die 
Frühzucht von Gemüsepflanzen erfolgen könne. Trotz des Mangels an 
Material und Handwerkern wurden an 28 Volksschulen Arbeiten aus­ 
geführt und zum Teil vorläufig abgeschlossen, ferner an 8 höheren 
Schulen, an 28 anderen öffentlichen Gebäuden und an 340 ~ohnbäu­ 
sern des Städt. Grundstücksamtes. 
Die 130 km Durchgangs- und Ausfallstraßen seien in beiden Rich­ 
tungen wieder befahrbar. Die Beseitigung von Trümmern hätte in 
noch weit größerem Maße durchgeführt werden können, wenn nicht 
dauernder Mangel an Arbeitskräften dem entgegengestanden hätte. 
Von 1 045 festgestellten Bruchstellen im Kanalsystem seien bisher 
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415 beseitigt worden, eine der allerdringendsten und wichtigsten 
Arbeiten, bei der es auch wieder leider an Arbeitern und Bau­ 
stoffen (Zementrohren) fehle. Das Wiederaufbauprogramm für 1946 
sehe eine Instandsetzung von weiteren 11 500 Wohnungen im Rahmen 
des Sofortprogramms vor, daneben die von Verwaltungsgebäuden, 
Krankenhäusern, Schulen, Lebensmittellagern usw. Die Durchfüh­ 
rungsmöglichkeit werde freilich weitgehend vom guten Willen der 
Bevölkerung abhängen; nur dadurch, daß jeder selbst mit Hand an­ 
lege, werde es möglich sein, die Arbeiten durchzuführen, wie die 
Allgemeinheit es erwarte. 

-.-.- 
Die Abdichtung des Gasrohrnetzes in den schon wieder angeschlos­ 
senen Stadtbezirken nahm deshalb geraume Zeit in Anspruch, weil 
das Arbeitsamt die als vordringlich angeforderten Erdarbeiter 
nicht stellen konnte. Für den Stadtbezirk Altstadt wurden 30 Mann 
angefordert, aber nur einer gestellt. Besonders stark im Rückstand 
war der Stadtteil Horst. 

-.-.- 
Der" estdeutsche Künstlerdienst" brachte am 24. Januar einen 
Liederabend mit Else Vogel (Sopran), Kammersänger Alfons Eccarius 
(Bariton) und Karl Riebe am Flügel. 

-.-.- 
Freitag, den 25. Januar 
======================= 

Oberbürgermeister Zimmermann übernahm den stellvertretenden Vor­ 
sitz im Landesverband ~estfalen des Deutschen Jugend-Herbergs­ 
werks. Bis 1933 war er Vorsitzender des Gaues Sauerland-Münster­ 
land für deutsche Jugendherbergen (Sitz Iserlohn). 1. Vorsitzen­ 
der wurde Landeshauptmann Salzmann. 

-.-.- 
Um die Verkehrsdisziplin war es in Gelsenkirchen schlecht bestell 
In einem Bericht über eine Verkehrserziehungs ocbe hieß es u.a.: 
"Die Verkehrsdisziplin auf den Straßen bat Formen angenommen, die 
jeder Beschreibung spotten. Jeder fährt wie er will und gebt ie 
er ill, ohne sieb im geringsten um die Verkehrsvorschriften zu 
kümmern." Bei Verstößen gegen die Verkehrsvorschriften wurde Vor­ 
ladung zur Teilnahme am Verkehrsunterricht angedroht, im lieder­ 
holu.ngsfalle empfindliche Geldstrafen. 

-.-.- 
Samstag, den 26. Januar 
===========-=------=--- 

Die Ernährungslage gab nach wie vor zu sehr ernsten Besorgnissen 
Anlaß. Die Kartoffelversorgung drohte wegen des Frostes gänzlich 
zusammenzubrechen. Nach Verbrauch des letzten Zentners Einkel­ 
lerungskartoffeln war keine Zuteilung mehr möglich. Allein die 
für den laufenden Bezug notwendigen Mengen betrugen rund 80 t in 
der Woche; sie erhöhten sieb nach Verbrauch der Einkelleru.ngskar­ 
toffeln auf 305 t. Entrahmte Frischmilch konnte nur noch einmal 
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in der Woche ausgegeben werden. Dem Bedarf von rund 230 000 Per­ 
sonen stand ein wöchentlicher Anfall von nur 25 000 1 Milch ge­ 
genüber. Die Schulkinderspeisung konnte mit Trockenmilchpulver 
aufrechterhalten werden. Gemüse war überhaupt nicht zu haben. 

-.-.- 
In der Nacht zum 26. Januar fuhr gegen 1 Uhr nachts ein Lastkraft­ 
wagen vor einem Lebensmittelgeschäft in Heßler vor. Ibm entstie­ 
gen fünf Männer, die Tücher vor ihre Gesiebter gebunden hatten. 
Sie zertrümmerten eine Schaufensterscheibe, drangen in das Ge­ 
schäft und versuchten, Lebensmittel herauszuschaffen. Der neben 
dem Laden schlafende Besitzer erwachte und trat den Einbrechern 
entgegen. Sie verletzten ihn mit einem Pistolenscbuß am Unter­ 
schenkel. Ein anderer Mann, der dem Geschäftsinhaber zu Hilfe 
kam, verletzte einen der Einbrecher mit einem Stein. Die Beute 
bestand nur in einigen Broten. 

-.-.- 
Sonntag, den 27. Januar 
===========-==-==------ 

Die Schachtanlage Alma bestand am 27. Januar 75 Jahre. 

-.-.- 
Zum ersten Male nach dem Kriege spielte der sechsfache deutsche 
Fußballmeister, der FC. Gelsenkirchen-Schalke 04, nach einer Reibe' 
siegreicher auswärtiger Spiele am Sonntag, dem 27. Januar, wieder 
in seiner Heimatstadt Gelsenkirchen. In der Bismarck-Kampfbahn 
an der Waterloostraße schlug die Meisterelf mit Szepan und Ku­ 
zorra vor 12 000 Zuschauern eine Stadtelf aus Spielern der Ver­ 
eine Alemannia, SC. 07, Spvg. 1912 Rottbausen und VfB. mit 6:2 
Toren. 

Montag, den 28. Januar 
--------==-======-==== 

Das staatliche Eichamt Gelsenkirchen, das sieb früher in der Hohen 
zollernstraße 43, befand, eröffnete seinen Betrieb wieder im Hin­ 
terhaus der Firma Rörsch, Bochumer Straße 53. Dienststunden aren 
montags von 8-11 Uhr sowie vorläufig dienstags und mittwochs von 
8-11 Uhr. 

-.-.- 
Die Stadtbücherei eröffnete am Mont~g, dem 28. Januar, die Zweig­ 
stelle in Rotthausen wieder. Es war neben den Zweigstellen in 
Bismarck (Bismarckstr. 170) und in Buer (früheres Heimatmuseum an 
der Horster Straße) die dritte Zweigstelle nach dem Kriege. Vor­ 
erst wurden Bücher nur an Erwachsene ausgegeben 

-.-.- 
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Die Schulspeisung für die 6 bis 10 Jahre alten Kinder begann am 
Montag, dem 28. Januar. Sie erhielten täglich ein Achtelliter 
Milch mit Nährmittelzusatz. Gleichzeitig urde die laufende me­ 
dizinische Betreuung durch Schularzt und Schulzahnarzt ieder 
aufgenommen. 

1 

Im "Vvestdeutscben Künstlerdienstn gab es am 28. Januar eine Erst­ 
aufführung "Quer durch die Operette". 

-.-.- 

-.-.- 
Eugen Klein (Bariton) gab am 28. Januar im Alten Aloysianum 
einen Liederabend mit Musikdirektor Hans Liebe am Flügel. 

-.-.- 
Die Zahl der angemeldeten Jugendgruppen erhöhte sieb in der 4. 
Januarwoche auf 78, die Zahl der Mitglieder auf 6 265. 

-.-.- 
Im Stadthafen gingen in der 4. Januarwoche 32 aggons Heringe, 
gleich 3 000 Fässer, ein. Ob sie nur für die Stadt Gelsenkirchen 
oder auch für die umliegenden Gemeinden bestimmt waren, mußte 
das Landesernährungsamt entscheiden. Weiter liefen 49 Vvaggons 
Gerste ein mit zusammen etwa 750 t. Die Gerste wurde zu Grieß 
verarbeitet, der dann auf ganz estfalen verteilt wurde. 

-.-.- 
Die von der Militärregierung für die Bevölkerung bei den Deut­ 
schen Eisenwerken in Auftrag gegebenen "Kanonenöfen" (s.S. 195 
des Cbronikbandes 1945) ~aren jetzt fertiggestellt und an die 
Verteilerstellen abgeliefert worden. Sie wurden gegen eine ge­ 
ringe Vermittlungsgebühr ~n solche Haushaltungen abge8eben, die 
noch über keine Heizungsmoglicbkeiten verfügten. Die Ofen be­ 
standen aus Blech oder Gußeisen (Schleuderrohrmantel von 40 cm 
Höbe und 30 cm Durchmesser mit Rüttelrost und Aschenkasten). 
ährend die Öfen aus Blech ~ur mit Holz befeuert werden konnten, 

konnte man die gußeisernen Ofen auch mit anderen Brennstoffen 
wie Kohlen, Koks und Briketts, beizen. 

-.-.- 
Gelsenkirchen stand auf dem Gebiete des Gesundheitswesens an 
erster Stelle unter den Städten des Rubrgebietes. Die hygienische 
Betreuung lag in den Händen von sechs beamteten Ärzten, 26 Ge­ 
sundbeitspflegerinnen und sechs Desinfektoren. Die ärztlich Be­ 
treuung der Bevölkerung wurde von 140 Ärzten, darunter 39 Kran­ 
kenbausassistenzärzten, 34 Zahnärzten und 21 Dentisten durchge­ 
führt. Die Zahl der Hebammen betrug 39. In 34 Schwesternstationen 
waren 49 Gemeindeschwestern tätig. 26 Apotheken teilten sieb die 
Arbeit der Medikamentenversorgung. 
Für die stationäre Behandlung von Kranken standen zehn Kranken­ 
häuser ruit 2 432 Betten zur Verfügung. Infolge der Kriegsein­ 
wirkungen mußten diese aber teilweise unter sehr schwierigen Be­ 
dingungen arbeiten. Das völlig zerstörte Evangl. Krankenhaus 
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war behelfsmäßig in dem Bunker an der Arminstraße untergebracht. 
Das stark beschädigte Knappscbaftskrankenhaus in Ückendorf be­ 
herbergte den größten Teil seiner Kranken ebenfalls in einem 
Bunker. Auch das Bergmannsbeil in Buer war gezwungen, einen Teil 
seiner Patienten in den Bunker zu legen. An allen beschädigten 
Krankenhäusern machten die Instandsetzungsarbeiten gute Fort­ 
schritte. Das schwer beschädigte St. Josephs-Hospital im Stadt­ 
teil Horst verfügte schon wieder über 200 Aufnahmemöglichkeiten. 
Das Marienhospi tal, das als Reservelazarett eingerichtet war, 
wurde der Allgemeinheit wieder zur Verfügung~stellt. 
Verschiedene Infektionskrankheiten traten trotz vorbeugender 
Maßnahmen gehäuft auf. Durch Flüchtlinge aus dem Osten und durch 
Personen, die aus den Lagern kamen, wurde der Unterleibstyphus 
eingeschleppt. Eine ernste Rolle spielte die Diphtherie, die 
Erwachsene und Kinder befiel, Scharlach und Ruhr traten nur ver­ 
einzelt auf. Durch das Fehlen von Badegelegenheiten waren Krätze 
und andere Schmutzkrankheiten weit verbreitet. Besondere Maßnah­ 
men unternahm das Gesundheitsamt gegen das weitere Umsichgreifen 
der auch in Gelsenkirchen stark verbreiteten Geschlechtskrank- 
heiten. -.-.- 

Dienstag, den 29. Januar 
===============-==----= 

Bei der Ausgabe der Lebensmittelkarten für die 85. Zuteilungsperi­ 
ode wurde eine neue Altersgruppe von 6 bis 10 Jahre eingeschoben. 
Kinder bis zu zehn Jahren erhielten Berechtigungsmarken für Leber1 
tran-Emulsion und Vitamin-A-Drops. Nach wie vor war die Aushändi­ 
gung der Lebensmittelkarten an die männlichen Personen vom 14. 
bis 60. Lebensjahr und an weibliche Personen vom 14. bis 50. Le­ 
bensjahr an die Vorlage der gelben Meldekarte gebunden; bei Schü­ 
lern und Schülerinnen der Oberschulen genügte der Schulstempel. 

-.-.- 
Der 1933 von der NSDAP. aufgelöste Westdeutsche Snielverband 
(WSV) wurde von der Interessengemeinschaft westdeutscher Fußball­ 
vereine, dem Westfälischen Fußballbund und den Vertretern der 
Fußballvereine aus den Re ierungsbezirken Köln, Düsseldorf, 
Aachen und Koblenz !lllli....eegrü det. Er um.faßte die Sportarten Fuß- , 
ball, Handball und Leichtathletik. 

-.-.- 
Eine Beratungsstelle für Kriegsonfer nahm ihre Tätigkeit in zwei 
Räumen des Hauses Hindenburgstraße 43 auf. Täglich suchten etwa 
60 bi'3 70 Kriegsopfer hier Rat und Hilfe. In Zusammenarbeit mit 
der Stadtverwaltung und dem Arbeitsamt wurden alle Möglichkeiten 
erwogen, um den besonders schwer betroffenen Kriegsversehrten 
erträgliche Arbeits- und Lebensbedingungen zu schaffen. Die Stadt 
Gelsenkirchen zählte rund 20 000 Kriegsopfer, darunter 7 bis 
8 000 aus dem ersten eltkrieg. Dem Versorgungsamt lagen rund 
20 000 Neuanträge zur Bearbeitung vor. 

-.-.- 
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Im Alter von 77 Jahren starb am 29. Januar Propst i.R. und Ehren­ 
dechant Joseph Preising, im 53. Jahre seines Priestertums und im 
22. Jahre seines irkens in Gelsenkirchen. 

-.-.- 
Mittwoch, den 30. Januar 
-----==----------------- 

Der Bürgerrat hielt am )1:ittwocb, dem 30. Januar, seine 3. (öffent• 
liebe) Sitzung ab. An ihr nahm zu Beginn auch der Kommandant der 

'litärregierung, Major R~binson, ill:d C~pt. Kings~ey teil. Er­ 
sterer richtete folgende Worte an die Bürgerratsmitglieder: "Ich 
habe die erste Gelegenheit, seit ich in Gelsenkirchen eingetrof­ 
fen bin, wahrgenommen, um Sie hier zu besuchen. Mein Besuch soll 
dazu dienen, mein Interesse an Ihrer Arbeit zu zeigen. Ich hoffe, 
daß Ihre Arbeit von Erfolg gekrönt sein wird. Soweit es in mei­ 
ner Macht steht, werde ich immer bemüht sein, Ihnen zu helfen." 

icbtigster Punkt der Tagesordnung war ein Bericht über die Fi­ 
nanzlage der Stadt und die Aufstellung des Haushaltsplanes 1946. 
Uber die Finanzlage der Stadt machte Bürgermeister Hammann u.a. 
folgende Ausführungen: Das voraufge_gangene Rechnungsjahr bat mit 
einem Überschuß von et a 300 000 RM abgeschlossen. Der Haushalts­ 
plan für 1945 wies einen ungedeckten Fehlbetrag von etwa 23,5 
Mill. RM auf. Nach Abschluß des ersten Halbjahres des laufenden 
Rechnungsjahres haben die Ausgaben die Einnahmen um 2,2 Mill. RM 
überschritten. Für die Aufstellung des neuen Haushaltsplanes sind 
uns bestimmte Ricbtlinie:q.gegeben worden: die Zuschüsse, die aus • 
der Generalkasse erwartet werden, durften nicht eingesetzt werden 
alle Ausgaben, die nicht unbedingt notwendig sind, müssen unter­ 
bleiben. Der größte Ausfall auf der Einnahmeseite ist durch die 
Einwirkung des Krieges auf unsere Industrie, Gewerbe und Handel 
bedingt. Infolgedessen muß damit gerechnet werden, daß bei der 
Gewerbesteuer ganz erhebliche Ausfälle entstehen. Auch die Er­ 
höhung der Gewerbesteuer von 230 auf 250 % des Grundbetrages machJ 
den Ausfall nicht wett. Bei den Ausgaben kommt hinzu, daß neue 
Verwaltungsaufgaben aufgetreten sind: für die Instandsetzung von 
Notwohnungen 1,6 Mill. R[., für die Flücbtlingsfürsorge 5 Mill. 
RM., für das Wobnungsarut et a 0,5 Mill. RM. Kosten der Besatzung 
über 0,26 11. RM., sogen. Hilfsgelder (anstelle des früheren . 
Familienunterhalts) 4 Mill. RM., für die Beseitigung von Kriegs­ 
schäden an gemeindeeigenen Gebäuden und Einrichtungen 7,25 Mill. 
RM. Bei den kulturellen Ausgaben ist äußerste Beschränkung ein­ 
getreten. Das Theater ist weggefallen, das Orchester wurde auf 
ein Minimum verkleinert mit der Verpflichtung, seinen Unterhalt 
wesentlich selbst zu verdienen. Das Ergebnis dea Haushaltsplanes 
ist, daß ein Betrag von 33,5 Mill. RM. ungedeckt ist. Das ist 
bei einer Gesamtausgabe von 57,9 Mill. RM. weit mehr als die Häli­ 
te und ein Zustand, der nicht normal ist, hervorgerufen durch 
die Vorschrift, gewisse Einnahmeposten nicht einsetzen zu dürfen. 

Nach kurzer Aussprache billigte der Bürgerrat den vorgelegten 
Haushaltsplan 1946, der mit 56 834 000 RM abschloß; in der Ein­ 
nahme waren aber 33 481 700 RM enthalten, die aus einem neuen 
Finanz- und Lastenausgleich erwartet wurden. 
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Der Bürgerrat billigte auch die Haushaltssatzung, die folgende 
Steuersätze festsetzte: Grundsteuer 265 %, Gewerbesteuer nach dem 
Ertrag und Kapital 250 %, Lohnsummensteuer 1 180 %• 
tlber den geplanten Wiederaufbau_fter Stadt berichtete Stadtrat 
Fuchslocher, wobei er folgende Generalideen entwickelte: Der Ge­ 
samtplan für den Wiederaufbau liegt in seinen Hauptgrundzügen in 
dem Wirtschaftsplan fest, der eine klare Aufteilung in Arbeits-, 1 

ohn--, Erholungs- und Freiflächen zeigt. Die Führung einzelner 
Hauntverkehrsstraßen, die früher wegen der Schwierigkeiten bei 
der Beseitigung bestehender Bauten nicht voll befriedigte, ist 
nunmehr, da dieso BautHu in Trümmern liegen, einfacher und besser 
zu gestalten. So wird die Verb~dsstraße O III a südlich des 
Haup ubahnho f e a am Nordrand von Uckendorf verlaufen. Die Verbands­ 
straße OW III, die im Zuge der Grillostraße südlich der Emscber­ 
talbahn verläuft, kann infolge der dort bestehenden starken Zer­ 
störungen die erforderliche Verkehrsbreite erhalten. Auch die 
,ilbelminen-, Kaiser- und Bismarckstraße können nunmehr infolge 
der Zerstörung der Bauten äie erforderliche Verkehrsbreite erhal­ 
ten. Die Ricbtbofenstraße wird die über die iese hinweg von Nor­ 
den kommende Kaiserstraße aufnehmen, nach dem Realgymnasium weite~ 
führen und von dort über die Wanner und Bulm.ker Straße nach Osten1 

führen, während die Nord-Süd-Straße im Zuge der Ringstraße den 
Hauptbahnhof erreicht. Zwischen_dem Machensplatz und dem Hans­ 
Sachs-Haus wird die Ahstraße, die an den beiden Kirchen in einer 
dem Verkehr dienlichen Verbreiterung die Bahnhof- und Kirchstraße 
aufnimmt, durcb die Bankstraße die neue Ost-West-Verkehrsstraße 
auf der iese erreichen. 
Bei der derzeitigen irtscbaftslage wird sieb der iederaufbau " 
auf sehr lange Zeit erstrecken müssen; grundsätzlich muß er einen 1 
endgültigen Charakter haben. Im ersten Bauprogramm kann die Fer­ 
tigstellung der Brücken im Zuge der Münsteratraße im •lfai erwartet 
werden; ibr sollen zwei massive Notbrücken im Zuge der Sutumer 
und Eggemannatraße im Laufe des Jahres folgen. Die Unterbringung 
der Verwaltung und der örtlichen Behörden ist schwierig. Auch hie~ 
ist ein Notbauprogramm auf'gestellt ·orden, das die behelfsmäßige 
iederberstellung der zerstörten Verwaltungsgebäude vorsieht, 

zunächst die der weniger zerstörten Teile des Hans-Sachs-Hauses. 

Über das Sofortprogramm und andere Baumaßnahmen berichtete an­ 
schließend Stadtrat Quick u.a. folgendes: So sehr die Inbetrieb­ 
nahme einzelner Industriewerke zu begrüßen war, so war sie doch 
für die Du.rcbfübrung öffentlicher Arbeiten hemmend, weil diesen 
dadurch zahlreiche Arbeitskräfte entzogen wurden. Daher bat auch 
die allgemeine Scbippakt!on nicht zu dem gewtinscbten Erfolg ge­ 
führt. Eine der vordringlichsten Maßnahmen war die Instandsetzung 
der Kanalisation. Im Stadtteil Alt-Gelsenkirchen wurden 627 Bruch­ 
otellen, in den Stadtteilen ßuer und Horst 418 Bruchstellen fest­ 
gestellt • Davon ~nirden bis Ende des vergangenen Jahres in Alt­ 
Gelsenkirchen 256, in Euer und Horst 213 oder rund 45 % aller 
Bruchstellen wiederhergest~llt, obei wegen Y.angol an Zementrohren 
die Ranäle teilweise gemauert v,urden. Von 400 km Straßen wurden 
130 km Hauntdurchgangs- und A.u faJ.lst:.:-aßen wieder befahrbar ge­ 
macht. Für die TrUmmerverwertung soll zunächst in Schalke eine 
besondere Anstalt errichtet werden, die jedoch Arbeitskräfte, 
Xohle, Brennstoff und Strom erfordert. 
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-In dem Sofortprogramm für die Instandsetzung von Wohnungen, mit 
dem im Oktober begonnen v.urde, mußten zunächst die Bergarbeiter­ 
wobnungen berücksichtigt werden. Im ersten Bauabschnitt wurden 
von 7 483 Bergarbeiterwohnungen 3 769 fertiggestellt, von 3 699 
Zivilwohnungen wurden 2 985 fertiggestellt. Im zweiten Bauab­ 
schnitt sollen 11 500 ~ohnungen wiederhergestellt ~erden. Die 
Ausführung von Neubauten und der eigentliche 'iederaufbau aren 
noch nicbt möglich; üas 1ird erklärlich, wenn man sich folgende 
Zablen vor Aueen b&lt: Die Schutt- und Trümmermassen werden auf 
3 :M"i11ionen Kubikmetar, das sind 200 000 Waggons zu je 15 t, ge­ 
schätzt. Der sofortige Glasbedarf beträgt 140 000 am, der drin­ 
gendste Bedarf an Dacbzie6eln in den nächsten zwei Jahren be- 
trägt 22 Millionen ~~ück. 
Zu der dringlichen Not endigkeit, die Straßen -von Trümmern und 
Schutt freizumachen, führte Qberbürgermeiater Zim.J~ermann folgen­ 
des aus: ]'ür diese vordringliche Aufgabe beits~räfte zu beschaf• 
fen ist unmöglich; es muß also eine gemeinnützige Zusammenarbeit 
einsetzen. Wir haben als erste Stadt im Juni des vergangenen Jah­ 
res versucht, auf freiwilliger Grundlage zu einer solchen Zu­ 
sammenarbeit zu kommen. Diese Aufgabe bat damals nicht den ge­ 
wünschten Erfolg haben können, weil eine gewisse Stimmung dage­ 
gen gemacht worden ist, und weil es später die Jahreszeit un­ 
möglich mactte, die Stl~nden von ~ bis 8 Ubr abends auszunutzen. 
Wir müssen also ~ einmal an die~e Au~ga.be be_fQ_Qgeben. Die 
Parteien, Gewerkschaften und sonstigen Verbände müssen mit uns 
überlegen, wie wir die gesamte Bürgerschaft dazu bringen können, 
daß sie aufräumen hilft; anders gebt es nicht. Ich richte an Sie 
und an die gesamte Öffentlichkeit jetzt schon einen Appell. So­ 
bald die Jahreszeit für diese Arbeiten günstig ist, werden wir 
mit neuen Plänen an Sie bera~treten müssen, um eine Organisation 
zu schaffen und die gesamte Offentlichkeit dazu heranzuziehen. 

-.-.- 
~elcben Umfang der Schwarzmarkt angenommen hatte, zeigte eine 
Aufstellung der im Dezember von der Polizei und den Nahrungs­ 
mittelbeböräen in Westfalen beschlagnahmten aren, die für Zwecke 
des Scbwarzbandels bestimmt waren. Allein die Beschlagnahme von 
lebendem Vieh war so groß, daß mehrere Städte eine ochenration 
Fleisch aus den beschlagnahmten Beständen h-ätten liefern können.• 
Auch in Gelsenkirchen blühte der Schwarze ia.rkt. Beschlagnahmt 
wurden an lebendem Vieh hier: 397 Schva.ne, 64 Rinder, 65 Schafe, 
26 Pferde. An Genußmitteln und Lebensmitteln wurden sicherge­ 
stellt: 4 260 Zentner Kartoffeln, 36 Zentner Obst, 120 ZentneI 
Gemüse, 230 Zentner Getreide, 80 Zentner Mehl, 120 Zentner 
Fleisch, 92 Zentner ~urst, Schinken und Speck, 25 Zentner Fett, 
12 Zentner Büchsenfleisch, 3 Zentner Konservengemüse, 34 Zentner 
Fisch, 35 kg Tabak, 21 500 Zigaretten und 15 145 Zigarren. 

1 

-.-.- 
Donnerstag, den 31. Januar 
=======;====--=-=--=-====- 

:Cie Erfassung der F&hrräder wurde mit dem 31. Januar beendet. 
Fahrradbesitzer, die ihr Rad bis dahin nicht polizeilich ange- 
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meldet hatten und ohne Polizeinummer und Fahrrad.karte angetroffen 
wurden, mußten mit Bestrafung und Einziehung ihrer Räder rechnen. 

-.-.- 
Die Verkehrspolizei meldete für Januar 1 662 Verkehrsübertretun­ 
gen und 25 Verkehrsunfälle. 14 Personen wurden verletzt, davon 
zwei tötlich. -.-.- 
Im Januar kehrten 576 ehemalige Soldaten aus der Gefangenschaft 
nach Alt-Gelsenkirchen zurück, darunter sieben weibliche Webr­ 
macbtsangehöri$e, und 422 nach Gelsenkircben-Buer (acht weibliche), 
76 nach Horst t4 weibliche), zusammen 1 074 Kriegsgefangene, dar­ 
unter 19 weibliche Wehrmachtsangehörige. 

-.-.- 
Der II estdeutsche Künstlerdienst" brachte am 31. Januar eine Erst­ 
aufführung unter dem Titel "Vorhang auf!" heraus {Opernszenen). 
Die Veranstaltungen des II estdeutschen Künstlerdienstes" fanden 
im Saale Serres, Bülowstr. 16, statt. Unter den ersten Mitwirken­ 
den befand sieb auch der später schnell zu großer Berühmbeit ge- 
langte Tenor Helmut Krebs. 
Die Künstlerpuppenspiele H. M. Denneborg spielten "Der Teufel mit 
den drei goldenen Haaren". 

-.-.- 
Freitag, den 1. Februar 
------------====-----=- 

Im "Theater an der Bochumer Straße" fand die Erstaufführung des 
Schwanks "Der Mustergatte" von Avery Hopwood statt. 

-.-.- 
Samstag, den 2. Februar 
-------=-============== 

Zum Standesbeamten des Standesamtsbezirks Gelsenkirchen bestellte 
der Oberbürgermeister den Stadtoberinspektor Heinrich Dreimann, 
zu stellvertretenden Standesbeamten die Stadtinspektoren Peter 
Schwarzwald und Hans Zweigner. 

-.-.- 
Ehemalige Häftlinge der Konzentrationslager erhielten nach einer 
Anordnung der Militärregierung jetzt gewisse Vergünstigungen. Die 
dabei vorgesehene finanzielle Unterstützung war nicht als Ausgleich 
für erlittenes Unrecht anzusehen, sondern als eine Gratifikation, 
die den ehemaligen Häftlingen einen Lebensstandard ermöglichen 
sollte, wie sie ihp_sich bis jetzt nicht erlauben konnten. Da.raus 
erklärt sieb auc~erhältnismäßig geringe Betrag der den Häftlin­ 
gen zugedachten Geldmittel. Die Sondervergünstigung erstreckte 
sieb im übrigen auf Ernährung, V,ohnung und Arbeit. Das Verfahren 
für die Inanspruchnahme dieser Vergünstigungen lief über den 
Kreissonderbilfeausscbuß. 

-.-.- 



- 25 - 
Stadtrat Neysters richtete bei der Stadtverwaltung ein maschinen­ 
technisches Betriebsdezernat ein, das alle maschinentechnischen 
Aufgaben der Verwaltung in einer Hand vereinigen sollte. Jedoch 
blieben die Stadtwerke nach wie vor selbständig. Bisher hatten 
der Städt. Fuhrpark, die Feuerwehr, das Kanalbauamt und die \ 
Heizungsabteilung eigene Werkstätten. Der gesamte Materialeinkauf 
und die Materialüberwachung sollten nunmehr zusammengefaßt werden,\ 
ebenso Arbeitseinsatz und Maschinenausnutzung, um ein rationelles 
Arbeiten zu gewährleisten. 

-.-.- 
In einem Erlaß des Oberpräsidenten von Westfalen über die Ent- 
nazifizierung vom 2. Februar hieß u.a.: - 
In den letzten Monaten sind im ege der Entnazifizierung zahl- 
reiche Beamte entlassen worden, an die auf Anordnung der Militär­ 
regierung keine Bezüge gezahlt werden dürfen. Die Bereinigung der 
Verwaltung von Personen, die nach Charakter, Haltung und politi­ 
scher Vergangenheit keine Gewähr für eine vorbehaltlose Mitarbeit 
an den Aufgaben der Zukunft bieten, stellt ein vordringliches 
Erfordernis für die Erneuerung des deutschen Staatslebens dar. 
Ihre Durchführung muß jedoch von dem Grundsatz unbedingter Ge­ 
rechtigkeit und der gleichmäßigen Behandlung aller Staatsbürger 
getragen sein und kann daher nur nach einheitlichen Richtlinien, 
unter gewissenhafter Berücksichtigung der Besonderheiten des 
Einzelfalles erfolgen. Zu diesem Zweck ist die Errichtung von 
Ausschüssen geplant, die die Gewähr dafür bieten sollen, daß 
jeder Fall individuell nach den Grundsätzen demokratischer Rechts­ 
findung überprüft wird; den betreffenden Beamten soll auch die 
Möglichkeit gegeben werden, vor diesen Ausschüssen persönlich zu 

erscheinen. Wie Oberbürgermeister Zimmermann in der öffentlichen Ratssitzung 
mitteilte, durften die Mitglieder dieser Ausschüsse nicht gleich­ 
zeitig Mitglieder des Bürgerrats sein. Es sollten Unterausschüsse 
eingesetzt und auch ein Berufungsausscbuß gebildet werden, der 
aus vier Mitgliedern und einem Rechtsanwalt als Vorsitzendem be­ 
stand. Diese Ausschüsse sollten bis zum 15. März gebildet sein. 
Alle bisher abgewickelten Fälle sollten nicht noch einmal vor 
die neuen Ausschüsse kommen; dagegen sollte auch den bisher ab­ 
gelehnten Personen die Berufung an den Berufungsausscbuß zustehen, 

-.-.- 
Die erste städtische Kunstausstellung nach dem Kriege war dem 
beimischen Kunstschaffen gewidmet. Zu der zweiten Kunstausstel­ 
lung wurden alle im Raume zwischen Emscher und Lippe und in den 
angrenzenden Gebieten beheimateten Künstler durch das Städt. 
Kulturamt aufgerufen, sieb mit ihren Arbeiten für diese Ausstel­ 
lung zur Verfügung zu stellen. Der Vorsitz der Jury lag in Händen 
von Oberschulrat Winkel. 

-.-.- 
Das "Theater an der Bochumer Straße11 brachte als Erstaufführung 
Arthur Scbnitzlers 11Liebelei" heraus (Regie: Alfred Terlucb). 

-.-.- 
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Sonntag, den 3. Februar 
----------==-=-------- 

Die Bestimmungen über den Fernsprechverkehr wurden innerhalb der 
britischen Zone neu geregelt. Die Fernsprechteilnehmer wurden in 
die Klasse "A" und Klasse "B" eingeteilt. Teilnehmer, deren An­ 
schlüsse lebenswichtigen oder wirtscbaftswicbtigen Zwecken dien­ 
ten, konnten die Zulassung zur Klasse "A" beim Postamt beantragen. 
Die Entscheidung über die Anträge behielt sieb die örtliche Mili­ 
tärregi.erung vor. Teilnehmer der Klasse "A" durften mit jedem 
Teilnehmer innerhalb der britischen Zone sprechen. In der Zeit 
von 9 bis 18 Uhr waren nur Gespräche in geschäftlichen oder be­ 
ruflichen Angelegenheiten zulässig, von 18 bis 9 Uhr durften 
auch private Gespräche geführt werden. Zur Klasse "B" zählten 
alle übrigen Fernsprechbenutzer. Sie waren zum Gesprächsverkehr 
bis einschließlich Fernzone 4 (bis 75 km von der Vermittlungsstel­ 
le des Anmeldenden aus) zugelassen. Die Gesprächsdauer war für 
alle Gespräche auf sechs Minuten beschränkt; im Bedarfsfalle konn­ 
te sie auf drei Minuten herabgesetzt werden. 
Um den Wiederaufbau des Fernsprechdienstes zu fördern, forderte 
die Reichspostdirektion Münster auf, alle Apparate und Kabel, 
die noch unter Trümmern lagen, bei Aufräumungsaktionen sofort 
beim nächsten Postamt oder Fernsprechamt abzuliefern oder wenig­ 
stens zu melden. Eine Zurückhaltung von Fernsprecheinrichtungen, 
um sieb etwa eine bevorzugte Behandlung bei der Wiedereinschal­ 
tung zu sichern, wurde unter Strafe gestellt. 

-.-.- 
Da es den Schuhcreme-Fabriken an leeren Dosen fehlte, rief der 
Oberbürgermeister zur Sammlung aller leeren Dosen und Flaschen 
auf, um die Versorgung der Bevölkerung mit Schuhcreme sicherzu­ 
stellen. Die Bevölkerung wurde gebeten, das Sammelgut der Ab­ 
holung durch Schulkinder bereitzuhalten. 

-.-.- 
Montag, den 4. Februar 
---------------------- ---------------------- 

Am Montag, dem 4. Februar, begann in den Gelsenkirchener Schulen 
die Schulspeisung für 12 258 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren 
und für 7 509 Kinder im Alter von 11 bis 14 Jahren. Jedes Kind 
erhielt täglich 1/8 Liter entrahmte Frischmilch, an zwei Tagen 
in der Woche außerdem Trinkschokolade und an vier Tagen eine 
Näbrspeise als Zusatz. Gekocht wurde für alle Volksschulen, mit 
Ausnahme derjenigen, die eine eigene Küche besaßen, in der Mol- 
kerei "Schweizerbof". 

-.-.- 
Ehemalige Schüler der Knabenmittelschule, die während des Krieges 
infolge Dienstverpflichtung oder vorzeitiger Einberufung zum 
Reichsarbeitsdienst, zur Heimatflak oder zur Wehrmacht kein voll­ 
gültiges Abschlußzeugnis erhalten konnten, konnten zu diesem 
Zweck an einem Förderkursus teilnehmen, der sechs Monate dauerte. 
Anmeldungen mußten bis zum 10. Februar erfolgen. 

-.-.- 


